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's Heimetdörfli.

Mängs Dörfli gnüßt nu wenig Ruehm,
me luegt's blos über d'Achsle-n-a,
's denkt öppe-n-ein, wo durelauft:
So cha'mes allethalbe ha.

Doch wenn d'halt dert diheime bist,
o, das ist ganz e-n-andri Sach!
Du waischt en Traum,
du waischt e Gschicht
vo jedem Baum, vo jedem Dach.

Es söll ein' nu i d'Frömdi goh,
es mag em g'linge, 's mag em zieh,
er lauft vilicht dem
Glück i d'Händ, —
Doch 's Heimetdorf vergißt er nie.

Er chan im schönste Garte stoh
mit Gladiole, Fingerhuet -
o je, die Nägeli diheim,
die schmöcked grad nomol so guet!

Und wenn ein i der wite Welt
ka-n-einzigs fröhlechs
Stündli g'wünnt,
er cha nie ganz verlöre goh,
so lang er no sis Dörfli findt.

De Schuelhusbrunne kennt en no:
„So, bist au wieder do 's ist recht.
Me hät scho mängsmol
g'redt und g'frogt:
Wo blybt er und wie goht's em acht?"

's ist alles no am glyche-n-Ort,
me wärch't,
me fahrt mit hott und wist.
Und macht au niemer großi Wort,
du waischt, daß d'do diheime bist.

**

Alfred Huggenberger.

Us: „Chom, mer wänd id Itaseinuß."
Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau.

Sprichwörter.

Boch, Thurgau, boch, schaff i nüt, so zehr i doch.

Wenn d'Liebi tribt, isch nünt z'wit.
Me mueß de Löffel nöd us der Hand geh,
bevor me nöd gnueg ggesse hät.

z'Johanni us de Rebe goh, und d'Trube blüihe loh.

Gend üs, was i Gott ermanet.
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